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Zu diesem Buch
martina Griesser-stermscheg und sebastian hackenschmidt

sie haben es fast geschafft – die Bauten der 1970er-Jahre: Wie der Architektur-
kritiker Friedrich Achleitner einmal behauptet hat, muss ein Bauwerk fünfzig Jahre 
überdauern, damit es kollektive Wertschätzung erfährt und eine chance auf lang-
fristige erhaltung bekommt.(1) 2020, also ein Jahr nach erscheinen dieses Buches, 
werden alle Gebäude mit dem errichtungsdatum 1970 fünfzig Jahre alt; alljährlich 
feiert dann ein neuer Jahrgang aus den 70ern sein fünfzigjähriges Bestehen. und 
auch wenn einige wichtige Bauten aus diesem Jahrzehnt schon wieder abgerissen 
wurden, so ist doch Vieles bis heute erhalten geblieben, was nun verbesserte 
Aussichten hat, auch kommende Jahrzehnte zu überdauern.
 1970er-Jahrgänge – und damit Weggefährten der hier abgebildeten Bauten – 
sind auch die herausgeberin und die herausgeber dieses Buches: im unterschied 
zur „Österreichischen Architektur der Fünfziger Jahre“, der sich das team bereits 
2011 gewidmet hat,(2) haben wir das entstehen der Architektur der 70er-Jahre 
selbst erlebt und sind folglich Kinder einer Zeit, deren Gebäude ebenso von bru-
talistischen Fassaden aus sichtbeton geprägt waren wie von poppig-bunten 
Plastikelementen und beeindruckenden technologischen innovationen. und auch 
wenn der Fortschrittsglaube der nachkriegszeit in den 70ern seinen ersten großen 
dämpfer erhielt und erstmals eine gewisse Konsumskepsis auftrat, sind wir (und 
unsere eltern) doch von den Alternativbewegungen beeinflusst worden und wir 
sind zuversichtlich aufgewachsen – denn „damals war Zukunft.“(3) so wurde in 
der Architektur der 1970er-Jahre viel neues, teils auch Widersprüchliches aus-
probiert: bunt, sozial, brutal – das geht in unserer erinnerung gut zusammen und 
charakterisiert die stimmung einer Zeit, die sich zwischen Popkultur und Welt-
politik, sozialutopie und umweltkrise bewegte.(4) 
 Wenn sich eine Publikation den Bauwerken einer dekade widmet, stellt sie 
meist auch einen kanonisierenden Anspruch – was zugegebenermaßen nicht unser 
vordringlichstes Anliegen war. so ist hier auch kein unerschütterlicher Kanon in 
mehrstimmigem Gleichklang zusammengestellt worden; vielmehr handelt es sich 
um eine seit 2015 im Kollektiv erarbeitete und immer wieder revidierte Liste mehr 
oder minder maßgeblicher Architektur, persönlicher Favoriten, ausgehandelter 
Kompromisse und auch schmerzlicher Fehlstellen. Bei dieser langwierigen tätig-
keit bildete die Gliederung nach Bautypen, etwa für gemeinschaftliches und 
privates Wohnen sowie für kulturelle, kirchliche, politische, verkehrstechnische 
und wirtschaftliche Zwecke, ein gewisses Korrektiv. Zugleich drängten sich bei 
der Bestandsaufnahme auch themenbereiche auf wie utopie, Ökologie, Kommune, 
emanzipation, experiment, materialität oder technologie, die es zu berücksichti-
gen galt. Letztlich ausschlaggebend für die Auswahl eines Bauwerks blieb indes 
das Kriterium, ob sich das jeweilige Gebäude noch in seiner ursprünglichen künst-
lerischen intention abbilden ließ: diese Aufgabe hat stefan Oláh als Fotograf 
mit wie immer eindrucksvollen Resultaten übernommen. die herausgeber dieses 
Buches – martina Griesser-stermscheg, sebastian hackenschmidt und stefan 
Oláh – wurden bei der Auswahl der Gebäude von Gabriele Lenz sowie von Angelika 
Fitz, ulrich huhs und Wolfgang salcher unterstützt.
 die ambivalenten 1970er-Jahre sind zugleich das Jahrzehnt der anbrechenden 
Postmoderne – die wir hier allerdings ausgeklammert haben. Wer in dieser Publi-
kation etwa die charakteristischen Bauwerke eines hans hollein vermisst, um 

(1)
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auf Österreichs Architektur nach 

1945. Basel 2015, s. 92.

(2)
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salzburg 2011.

(3)
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etzlstorfer, hannes / schallaburg 
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Aust. Kat., 19.3. bis 6.11.2016, 

schallaburg 2016.

(4)

Vgl. Kahn, Ashley / George-Warren, 

holly / dahl, shawn (hg.): Rolling 

stone – the seventies, Boston et al 

1998; Faulstich, Werner(hg.): die 

Kultur der 70er Jahre. münchen 2004;

Friesenbichler, Georg: unsere wilden 

Jahre. die siebziger in Österreich, 

Wien 2008.
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nur diesen einen Architekten stellvertretend für das weite Feld der postmodernen 
Architekturlandschaft Österreichs seit den 70er-Jahren zu nennen, sei auf 
den Folgeband verwiesen: die herausgeber haben die Arbeit daran bereits aufge-
nommen und hoffen, ihn in absehbarer Zeit präsentieren zu können. den Rahmen 
des vorliegenden Buches – mit rund achtzig Fotografien von über dreißig Bau-
werken aus den 70er-Jahren, die in ganz Österreich aufgenommen wurden – hätte 
eine akkurate dokumentation der postmodernen Architektur dieses Jahrzehnts 
gesprengt. und obwohl es uns gelungen ist, einige Bauwerke zu dokumentieren, 
bevor sie abgerissen wurden, konnten wir längst nicht alles berücksichtigen, was 
wir für dieses Buch ursprünglich ausgewählt hatten: nicht nur haben Veränderun-
gen, Renovierungen und Zerfall viele Gebäude bis zur unkenntlichkeit entstellt, 
auch der Zugang war immer wieder eine herausforderung.(5) 
 in seinen Fotografien für diese Publikation hat stefan Oláh die Bauwerke 
mit viel Gespür für die typischen merkmale der Architektur der 1970er-Jahre, aber 
auch ihre jeweiligen baulichen eigenheiten eingefangen und damit für die nach-
welt bewahrt. seine Aufnahmen leisten damit einen wichtigen Beitrag zur neube-
wertung eines Jahrzehnts, dessen Architektur zwar noch in vielen hervorragenden 
Beispielen vorhanden, aber doch zunehmend vom Verschwinden bedroht ist. Als 
Vertreter einer eigenständigen Kunstgattung – der Architekturfotografie(6) – geht 
stefan Oláh über dokumentarisches erfassen von Bauwerken hinaus und betreibt 
fotografische Architekturanalyse, ohne dabei akademisch oder technizistisch 
zu wirken. 
 stefan Oláhs einfühlsamen Bildkommentaren haben wir zwei umfangreiche 
textbeiträge von christian Reder und Friedrich Achleitner an die seite gestellt. 
dass der essayist und Publizist christian Reder seine für diesen Band verfasste 
Rückschau auf die 70er-Jahre an seinem eigenen Werdegang aufhängt und die 
ereignisgeschichte eines Jahrzehnts voller gesellschaftspolitischer umbrüche 
immer wieder mit seinen persönlichen erlebnissen verknüpft, ist nur konsequent: 
„Biografisches macht manches konkreter“, meint er. Zugleich scheint auf diese 
Weise in seinem Beitrag noch etwas von dem „erfahrungshunger“ spürbar zu 
werden, den der deutsche soziologe michael Rutschky den 70ern attestierte.(7) 
Freilich waren die 1970er auch das Jahrzehnt, das der amerikanische schrift-
steller tom Wolfe als „the me decade“(8) bezeichnete und an dessen ende die 
Abkehr von den sozialen Werten der 68er-Generation immer deutlicher spürbar 
wurde, bevor in den 1980er-Jahren endgültig die Weichen für den heutigen 
neoliberalen marktfundamentalismus und seine Politik der sozialen Kälte gestellt 
wurden – was Reder am Beginn seines Artikels ja auch zu Recht anmahnt. 
 Friedrich Achleitners text „die Widerspiegelung des Abwesenden“ erschien 
erstmals 1982 in dem von Otto Breicha und Reinhard urbach herausgegebenen 
Band „Österreich zum Beispiel“ – und ist somit selbst bereits historisch.(9) der nach 
den neun österreichischen Bundesländern gegliederte Rückblick auf die Archi-
tektur der 1970er-Jahre – dessen Autor damals schon zu den wichtigsten Kritikern 
und chronisten der österreichischen Architekturlandschaft zählte – schien uns 
aber ganz und gar „zeitgemäß“ und über die Besprechung der Architektur hinaus 
auch viel Atmosphärisches aus diesem Jahrzehnt einzufangen. Achleitners 
hellsichtige einschätzungen von vor fast vierzig Jahren werden unsererseits in 
den Werkbeschreibungen der in diesem Buch abgebildeten Bauten ergänzt 
und aktualisiert. Friedrich Achleitner verstarb am 27. märz 2019, wenige Wochen 
vor erscheinen dieses Buches.

(5)
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soziales und partizipatives Wohnen
im Rahmen des sozialen Wohnbaus wurden zwischen 1972 und 1978 von der 
stadt Wien rund 16.500 neue Wohnungen errichtet. mit 1.045 Wohnungen zählte 
dazu etwa der in Wien-Favoriten errichtete Karl-Wrba-hof (1972–82) von einer 
neunköpfigen Arbeitsgemeinschaft bestehend aus der Architektin hedwig (hedy) 
Wachberger und den Architekten matthäus Jiszda ii., ernst W. irsigler, Rupert 
Falkner, stefan Karabiberoff, helmut schultmeyer, Gunter Wratzfeld, Werner 
schröfl und Franz Kaminsky. der Wrba-hof spiegelt formal einige elemente der 
traditionellen Wohnburgen des Roten Wien aus den 1930er-Jahren. in den äußeren 
Bezirken wurde das stadtbild dagegen vermehrt von markanten terrassenhaus-
siedlungen geprägt. Als solche entstand ebenfalls im Arbeiterbezirk Favoriten die 
Wohnhausanlage inzersdorfer straße (1971–74) von harry Glück & Partner. 
Ähnliche terrassenhochhäuser baute Glück in unterschiedlichen Arbeitskon-
stellationen in Wien fast zeitgleich auch in der magdeburgstraße (1972–75), in 
der hadikgasse (1974–77) und – als wohl ambitioniertestes Projekt – in Alt erlaa 
(1973–85). die großzügigen Pool-Landschaften auf den dächern dieser terras-
senbauten standen für eine neue Lebensqualität im Gemeindebau; sie vermittelten 
einen hauch von Luxus und boten meist spektakuläre Aussichten. 
 die Landeshauptstadt Graz stand Wien im sozialen Wohnbau damals kaum nach: 
neue Richtlinien im steiermärkischen Wohnbau – darunter ab 1975 etwa die 
verpflichtende durchführung eines baukünstlerischen Wettbewerbs ab einer 
Projektgröße von 50 Wohnungen – schufen einen produktiven nährboden für die 
aufblühende „Grazer schule“ der 1970er und strahlten auf ganz Österreich aus.(1) 
die steiermärkische Landesregierung hatte die terrassenhaussiedlung st. Peter 
(1972–78) der Werkgruppe Graz (eugen Gross, Friedrich Gross-Rannsbach, 
hermann Pichler, Werner hollomey, Walter Laggner und Peter trummer) zum exem-
plarischen Bauprojekt erhoben: der Wohnkomplex mit 528 Wohnungen entstand 
unter maßgeblicher Planungsbeteiligung der Bewohnerinnen und Bewohner. Par-
tizipatives Bauen, wenngleich in etwas kleinerem maßstab, stand auch für Ottokar 
uhl und Jos Weber im mittelpunkt ihres Projekts „Wohnen morgen“ (1971–76) in 
hollabrunn in niederösterreich. uhl und Weber verstanden sich dabei als gleich-
berechtigte Begleiter der individuellen und kollektiven entscheidungsprozesse 
der Baugemeinschaft. dennoch zeigt die siedlung in hollabrunn ein von den 
Architekten vorgegebenes, streng geometrisches Ordnungsraster, das bis heute 
den Rahmen für die individuellen Gestaltungsmöglichkeiten der Bewohnerinnen 
und Bewohner vorgibt. in diesem sinne ist die fotografische Repräsentation 
solcher im Kollektiv gewachsenen und sich stetig weiter verändernden siedlungen 
ab einem gewissen Zeitpunkt eigentlich eine Prozessdokumentation, die lediglich 
eine Phase der im Laufe der Zeit sich verändernden Vorstellungen des Wohnens 
erfassen kann. 

Privates Wohnen und Lifestyle
das private Wohnen stellt ein vergleichsweise kurzes Kapitel dieses Buches dar. 
Zum einen ist es uns, wie schon erwähnt, nicht immer gelungen, Zutritt zu den 
Gebäuden und Wohnungen zu erhalten, die wir gerne dokumentiert hätten. Zum 
anderen haben viele Bauwerke in der Zwischenzeit durch um-, Aus- oder Zubauten, 
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Förderung

Arlberg hospiz hotel

tyler Brûlé

hannes hohenauer

Purzl Klingohr
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